
Marıe-Louise esus 121e o1nNe UunNZzZe hoch
Gubler miıt Tiberius ım Profıil,

21n Profil ohne 121eJesus un das
eld dıe( ın Umlaurf. (Tomas Tranströmer)

Be1 er Kratik eıner Hıngadbe des Menschen den
Mammon der schon ın hıblıscher Zeıt als Gegengröße

(10tt betrachtet wurde wWar sıch esus der großen g —
sellschaftlıchen Bedeutung des (;eldes durchaus bewußt.
Die hıblıschen Aussagen bDer UN Steuern, dıe
Geldgleichnisse esu un der Umgang der Jünger mıt
eld sınd eın wichtıiger Beıtrag ZUur Sozıialgeschichte des
Neuen Testamentes. Die olgende Interpretation dıieser
hıblıischen Aussagenn Eıinsıichten, dıe auch für

Umgang mıt eld VDO' Bedeutung senın können. red.

In ihrem Roman „Denıer du reve“ ıne Münze 1n eun

Händen Yrzählt die belgische Schriftstellerin arguer1-
te OUrcenar die Geschichte des Faschismus, indem sS1e
den Weg elnNes Lirestückes VO and and nachzeich-
net un m1T dieser Muüunze ganz unterschiedliche Schick-
sale VO  ; Menschen verknüpft. Der Direktor eıner TOßB-
bank, Heınz chröder, sammelte nicht 00 DRG als
tike Münzen, sondern OrsSsCcCNtie ach den volkswirtschaft-
lichen un politischen intergründen, die S1Ee spiegeln.
Das esulta 1st eın spannender Wirtschaftskommentar
Z Neuen Testamen(t, der die Geschichte Jesu 1n eiınem

1C erscheinen 1äßt (allerdings be1l der usle-
gung biblischer extie eLIWAas unbefangen heutige markt-
wirtschaftliche Verhältnisse einträgt).* Das ema Steu-
Ern ın der beschäftigt Xegeten un theologische
alen zunehmend.* Münzen, diıe VO  } and and W all-

derten, Sind HIC NUur Zahlungsmittel, sondern Zeugen
schwerer Arbeit S1e erzählen VO  - Ausbeutung, a
un orruption, aher auch VO Hunger un! der Not VON

TOomas Tranströmer, Für Lebende un! 'Tote edichte, München Wıen
1993, reıl Strophen)

Marguerite YOourcenar, Denlier du reve, Edıtion (Galliımard 1971
(deutsc. Eıne Munze ın Nneun Händen, Hanseverlag München Wiıen

He1inz chröder, Jesus und das eld. Wirtschaftskommentar Z Neu-
Testament, Karlsruhe

Vgl diıe sozlalgeschichtlichen Studien VO.  - Schottroff, Befreiungser-
fahrungen. Studien Z Sozlalgeschichte des Neuen TLestaments Muün-
chen 1990 (T’B 82); Theissen, Lokalkolori un! Zeitgeschichte ın den
Evangelien, reiburg Göttingen 193839 Pausch, Steuern
ın der 1  el öln 1986
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Menschen vergangener Zeıten un! tellen Jesu iırken
un Trzanien ın DaNz ONKreie wirtschaftliche Gegeben-
heiten hinein. Jesus un das eld eın ungewohnter,
aber ungemeın anregender Zugang Z Sozlalgeschichte
des Neuen Testaments. Hat sich Jesus überhaupt das
eld gekümmert? Seine arnung, daß n1ıemand zwel
Herren dienen könne un! sıch darum zwıschen ott und
Mammon entscheiden MUSSeEe (Mt O, 24), rweckt den Eın-
K eiıner radıkalen Unvereinbarkeit DIie Interpretati-

des Gleichnisses VO betrügerischen Verwalter Ure
dieu Kirche Zel eutlich, WI1e€e sehr das Lob {UÜr e1-
nen raffinierten und gerıssenen Gauner Mühe bereitete.
So el ın der Gleichnisdeutung abschwächend, der
Mammon SEe1 ZW ar „ungerecht‘“, aber Mıiıttel Z EiTrTGI-
chung des ew1igen Zueles; ferner wIird der zuverlässige
Umgang mıiıt eld Voraussetzung für die Anvertrauung
des „wahren Gutes“ un SC  1e.  ich Herausforderung
ZU Entscheidung ür ott oder den „Mammon “ bzw. das
Kapıtal (Lk 16, 9—-13) Keıine Auslegung triıfft den Ur-

sprünglichen ınn des schockierenden Gleichnisses (vgl
16, 1—38).° Überrascht können WITr be1l der aufimerksa-

INne  e} Lektüre der kvangelien feststellen, W1e oft Jesus
VO eld spricht un:! W1e präzıse die Angaben ber “g
rife S1INd. So 1st der Preılis [Ür Spatzen angegeben Be1l
as kosten Tünt Spatzen ZWel As die zweıtkleinste
römische ünze), bel aus ZWwWwel Spatzen eın As
Ik Z O; Mt 10, 29) Für Se1INeEe Diıienste erhält as VO  5
den adduzäern dreißig Silberschekel des Heiligtums
(Mt Z 15) DIies entspricht dem 1ın der ora Testgesetz-
ten Krsatzpreis [Ür eınen getOteten Sklaven (Ex Zl 32)
un dem den Propheten acharja für Gottes Hiırten-

ausbezahlten (lächerlichen) Lohn, den 1n den
Tempel wirtit aC Kn 12 S Jesus beobachtet 1M Tem-
pel die 1twe, die ZWel epta, kleine Bronzemünzen VO  S

gerıngem Wert, 1ın den Opferkasten wirtit, un WwWels
darauf hın, daß S1Ee prozentual mehr aqls die Reichen gab
(Mk LZ: 42) In den Gleichnissen ist auffallend ıel VO
eld un Kapıtalanlagen die Rede So 1st ach der Be-
deutung dieses überraschenden eIiundes Iragen.

Das eld für die Daß eld 1M Zusammenhang der römischen Besatzungs-
römische macht eiINe WIC  ige spielt, erstaun: NnIC Da
Besatzungsmacht Der hebräische un! aramäılısche Begriit „Mammon“ bleibt unübersetzt,

weil sehr schwer umschreiben 1st. Er bezeichnet das Sichergestellte,
den Besıi1tz, das Kapıtal, auft das der ensch vertraut und das ber ih:;
acC gewınnen annn Mammon wIıird 1 Z dämonischen egen-
größe .Ott.

Sach 134 13 „Da sagte der Herr mM1r Wıiırt ihn dem chmelzer hiın!
och ist der Preıis, den 1C. iıhnen We bın Und ich nahm die dreißig S1il-
berstücke un! wart S1e 1mMm Haus des Herrn dem chmelzer hıin er 1INS
Schatzhaus) ..
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LTenNn die entrichtenden den Übergängen der
Verwaltungsbereiche. Kafarnaum die Jesu („sel-

Stadt‘“ Mt , lag eiınem olchen Übergang VO

Herrschaftsgebiet des Antıpas dem des Philippus. In
Grenzstädten W1e Kafarnaum gehörte der Geldwechsel
Z Alltag. Da verlief die grobhe Handelsstraße VO Mıt-
telmeer ach Damaskus, 1er ewegten sıch römische
Legıionen un! sicherte die Militärpolizei die gut SEC-
bauten Straßen räuberische Überfälle. Hıer wurde
der Zöllner eV1 (Matthäus) VO  ® sSe1INer Zollstätte Weg 1ın
die Nachfolge gerufen uch ın ericho begegnet esus
dem reichen Oberzö6öllner Zachäus, der eım Mahl Ve_r’-

spricht, SEe1INEe überrissenen Forderungen vierfach W1e-
dergutzumachen und die Hälfte SEe1INES Vermögens den
Armen en (Lk 19, Diese verfemten Zöllner
ren uden, die mıiıt der römischen Besatzungsmacht kol-
laborierten un deshalb VO  e der Bevölkerung als Vertr3a-
ter un! Sünder auU:  Z wurden. Eın raffiniertes SYy-
stem der Vergabe olcher Zollstätten Meistbietende

die Zöllner, ihre Investitionen mıi1t Zuschlägen aut
den erhobenen Z6llen „amortisieren“. Wwar gestand
die römische Verwaltung den okalen eNnorden eiıne g-
W1SSe Eigenständigkeit Z doch die orruption TrOM1-=
scher Beamter und ihrer Jüdischen Kollaborateure, die
sich ın den Provınzen schamlos bereicherten, seiztie die
verarmte bäuerliche Bevölkerung eiınem unerträglichen
Druck au  N Bau un! Unterhalt VO  m Straßen un! Aquä-
dukten UrCcC die römische Besatzungsmacht kosteten
neben dem Unterhalt der römischen Armee 1n den olo-
nlalgebieten 1el Im TEe 49 CT War die
Hauptsteuer ür römische Bürger abgeschafift un! aIiur
den eroberten Provınzen die oppelte Steuerlast quifer-
legt worden. Da römische Bürger auch VO Milıtärdienst
befreit wurden oldatien AUS den Provınzen
krutiert un! mıiıt den erhobenen Steuern esolde Dıie
Unterlagen {Ür die Besteuerung der Bevölkerung der KO-
lonlıen bescha  en sich die omer UB Kegıstrıerung
er Einwohner untfier Angabe ihrer Heimatzugehörig-
keit un ihrer Vermögensverhältnisse. Im TE Chr
wurde der Herodessohn Archelaos SEe1INeEeS Mies entho-
ben un! aa unfier direkte römische Verwaltung QDE=
stellt Der Befehlshaber VOoO  . yrıen, Qu1rınN1uUs, ordnete
darum eine allgemeıine Schätzung ın Syrıen un Palästi-

(Sog Ziensus; as verbindet diese Schätzung mi1t
der Reıise VO  e} arıa un! 0OSe ach etlehem, Z 1—3,

CNroder berechnete den jJährlichen Bedart des römischen Fiskus DIO
Legıon Oldaten 1000 Mannn Hilfspersonal) auf Millionen Dena-

Im römischen Imper1um tanden esu 25 Legıonen untier alten
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wobel aber VO  m} eıner VO  } Uugustus angeordneten
Schätzung des ganzen Reiches spricht, W as historisch
nıcht nachweisbar S Die direkte Steuer bestand AUSs
eıner Einkommenssteuer r1DutLum agrı Oder SOo11 un! e1l-
ner Kopfsteuer (trıbutum capıtiıs).

DiIie esonders ] )7Te Kop{fsteuer mußte VO  > en entrichtet werden, auch
belastende Kop{fsteuer VO  . Frauen und Sklaven Männer ab 14 Jahren, Frauen

ab 13 ahren) kınzıg die ganz alten eute davon
befreit Bel olchen Steuerschätzungen brachen iıMMer
Unruhen au  N Da die Kopfsteuer die TMen ungleic
härter ÜnIEGE, führte ihre Einführung 1990 ın Großbritan-
ıen Protestkundgebungen die Keglerung VO  e

argare atfcner un Z ürmun VO Rathäusern ın
London un anderen ädten!® mmer wleder baten auch
1m römıischen elCl W Steuerlasten erschöpfte
Provınzen Herabsetzung des T1DUfies (Tacitus Anna-
len IL, uberdem die eihNnoden der Steuer-
beamten brutal C 1Ur wurden die Acker SCNOllen-
Wwelse vermesSsen, alle Weinstöcke un! bstbäume g-
Za un! jJedes ÜUuC ıeh regıstrliert, sondern bei der
Personenzählung 11r die Kop{steuer wurde die Be-
völkerun zusammengetrieben, Ure Folter höhere A
tersangaben für Kinder erpreßt un mittellose eute
gebracht, damıiıt sich n1emande vorgetäuschte Zah-
lungsunfähigkeit der Steuerpflicht entzog.* Nationalı-
stische elIse schürten darum den Wiıderstand
Rom und riefen Z Steuerverweıgerung auftf Als Pilatus
für den Bau einer Wasserleitung 1n Jerusalem den TLem-
pelschatz plünderte, Ta ffener Au{firuhr dUS, der 1ın
einem Blutbad erstickt wurde (Josephus, Bellum udAal-
(“} M 69-177) Der jüdisch-römische Me begann 66

Chr mıiıt dem UISTAN! der Zeloten, der Vernichtung
der Schuld- un! Steuerlisten un eıner eigenen Münz-
prägung! In eıner erregtien un gewalttätigen tmo-
sphäre wırd die Gefährlichkei der Befiragung Jesu ach

Vgl ohse, Umwelt des Neuen TLestaments N’T’D Ergänzungsreihe E,
Göttingen LO 156 dagegen chröder, Jesus un! das Geld, 29—3 1
Aus der frühen Kaiıserzeıt sınd Steuererhebungen aus den Jahren 28,
Ö, i 417, Chr. bekannt; vgl uch asCı Steuern ın der el,
öln 1986,
er Nachrichten VO: 15 März 1990

10 „Der Steuerpächter für eın Gebilet MU. Jährlic die Gesamtpacht ın
der für füntf TEe Testgesetzten öhe nach Rom überführen unabhäng1ı
VOI den tatsächlichen Tntien. Kamen Trockenheit un! Mißbernten wel
TE hintereinander führte das bel den andwirten ZU. AataSsStiro-
phe, da ann das SONST ZUFUÜüC.  ehaltene 5aatgut mi1ıt abgeliefert werden
mußte! egen dieser VO. System her erforderlichen unerbiıittlichen
äarte, ranglerten cdie Steuereinnehmer und Zöllner 1n dem jüdischen SO-
z10gramm als allerletzte, nach den en S1ie verachtet un!: quası]
aus der jüdischen olksgemeinschaft ausgeschlossen“ uch ihre Familı-
enangehörigen geächte (Schröder, O 48)

Vgl chröder, Jesus un! das Geld, D nNnaC. Stau{ffer).
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se1ıner Meinung Z Kalsersteuer verständlich Das MarTr-
kusevangelium Yrzählt, daß esus ach eiınem r1umpha-
len kKınzug 1n Jerusalem 1n Betanıen nächtigte un! LagsS-
ber 1M Tempel lehrte or finden die Streitgespräche
mıiıt den Schriftgelehrten un Ältesten STa „Kinıge
Pharısäer un nhänger des Herodes wurden Jesus
geschickt, ih mAıt e1ner Tage 2n e1ne
locken C6 (Mk il K3 Wer sSind die mı1ssäre, WerTr die
Befrager? Be1l Markus gewıinnt INa  . den 1INATrUuC dalß
eSsSandtie des Hohen Rates SINd, ohl Mitglieder des
Steuerausschusses des Synedriums. Ihr Ziel ıst esus
qls Steuerverweigerer un! Parteigänger der Zeloten
überführen.!? Er aber durchschaute ihre Heuchele1 un!
sa ihnen: Warum stellt ihr mM1r eiıne Falle? Brıingt
MT eınen enar, ıch 1Ul ih sehen “ (Mk 1’2 15) esus
ra 9 |SO entsprechend dem Verbot 1M empelbe-
reich keine römische ılbermünze mıiıt sich, ohl aher die
Fragesteller. Der Denar trug nämlich das Abbild des Je-
weilıgen Kalsers un eiınNne unzweldeutige Umschrift
„Tı(berıius) ('aesar Div(7) Aug(ust?) 1L1US ugustus “
alser Tiberius, Sohn des göttlichen AUugustus, erhabe-
Ner Hoherpriester. Vom Bildverbot der ora un! VO

Nspruc her eiıne Gotteslästerung. esus, der iIiromme
Jude AUS Galıiläa, hält sich 1m empelbereich strikt
das esetz, das die Jerusalemer Religionshüter längst
ausgehöhlt haben! S1e standen allerdings untier Druck
Pilatus hatte dıe Eintreibung der Kalsersteuer den Steu-
erbeamten des Synedriums übertragen. Diese aiteten
m1t ihrem eigenen Vermögen un! mußten die gesamte
Tributsumme auf die Bevölkerung umlegen Jede In-
Iragestellung der Steuer edroNhtie darum ihre privile-
gıerte e.  un Im Angesicht des Tempels, der Haus
Giottes un! zugleic. Zentralbank des Judentums WarlL,
verblüfft Jesu überraschende Antwort „Geb dem Kal-
SCr zurück, Was ihm geh die Steuermuünze m1T SE@1-
1E1. aber: „Gebt nıcht dem alser, Was ott allein
geh (Anbetung un! EUeLr Leben em esus eınen
enar sehen WILL, reduziert das Streitgespräch ber
eiıne nationale Grundsatzirage auft das onkretie Symbol
der kaiserlichen aC und ihrer Friedensideologie un
stellt die Emi1issare des Synedriums VOTL die rage, WEe

s$ıe eigentlıich gehören Die Münzfrage wıird AA Bekennt-

12 as spricht VO.  = pitzeln, Cie VO en Rat geschickt werden (Lk
PÄLY 20), bel aus schicken Pharısäer ihre Jüuünger AduUus (Mt 22 16) Von
vornhereın ist die Absicht erkennbar, Jesus ın e1INe ausweglose Sackgas-

manOvrTIeren: S5agt Ja ZU. Kailsersteuer, gılt als Kollaborateu
der Besatzungsmacht; sa neln, finden die Herodianer einen eindeut1-
gen Anklagegrund OChverrates
13 „Gebt Gott, Wäas (Gottes ist“ bezeichnet eın Besitzverhältnis
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nısirage. In Jesu Antwort leg der Aufruf ET Umkehr
„Gebt ott zurück, Was Gottes isfu Der Angegriffene 1st
ZUE Angriff übergegangen: Der Tempel für esus das
Haus Gottes wıird Ü die Praxıs derer, die iıh VEl —

walten, verunrein1gt un ott verleugnet. Daß der ohe
Rat die Kritik System verstand, zel sich VOL Pilatus,

Jesus VO ihm der Steuerverweigerung bezichtigt
wird (Lk Z Selbst Herodes Antipas 1e sich bei NS
Nner Münzprägung anläßlich der ründung VO Tiberilas

das alttestamentliche Bildverbot un wählte Schilf
als Emblem für die ZWe1l e1lle se1Nes Reiches Galıläa (am
See) un Peräa (am ordan) ach Theissen bezieht
sich Jesu Wort VO „schwankenden Rohr“ un den „fei-
Nne  ® elder  C6 welche die Volksscharen bel Johannes
dem Täufer vergeblich suchen, auf Herodes Antıpas (Mt
I /—-19) Das anstelle des Porträts Stehende Schilfrohr
wurde gerade der umstrıttenen Gründung der

Tiberias er elnNner Nekropole) ohl nla AÄAn-
spielungen un verhüllter Kritik.!*

Die Tempelsteuer Die Staatssteuer für die Römer machte durchschnittlich
Ka er Steuern aus und diente auch der Infrastruktur
1mM Land (Straßen, Brücken, Aquädukte), azu kamen
aber och 283 % für (Gemeinde un! Tempel. 1ese Ag
wendungen (in eld un:! Naturalien kamen dem Klerus,
der Verwaltung un Rechtsprechung zugute un wurden
VO der Bevölkerung klaglos geleistet. Die Tempelsteuer
War einNe Kompfsteuer un floß jedes Jahr mıiıt den wach-
senden Pilgerströmen auch AaUSs der ganzen Jüdischen
laspora ach Jerusalem.'©5 Seit der Makkabäerzei g_
10SSEeN cie Galiläa-Juden gewlsse Vorrechte un!
VO  ; der Tempelsteuer befreit ıne rechtlichean
Z Eintreibung der Tempelsteuer 1n Galıläa bestand
mıit nicht, WwW1e eiINe merkwürdige Wundergeschichte VOI' -
ausseiz „Als esus und die Jünger ach Kafarnaum a
INenN, gingen die Männer, die die Tempelsteuer einzogen,

Petrus und Iragten Ceuer Meister die Dop-
peldrachme nicht? Er antwortete Doch!“ Im espräc.
mıiıt Petrus stellt Jesus klar, daß die ne sraels VO  }
dieser Steuer befreit SINd W1e€e die Priester 1ın Jerusa-
lem äßt aber Petrus TOLZdem die nge auswerten:
„Damıt WITr aber be1 n1ıemand Anstoß EITEREN, geh den
See und wirt die nge d US,; den ersten 1SC den du her-
aufholst, nımm, nNne ihm das Maul, un du WITS e1ın
Vierdrachmenstück Linden Das g1b den annern als
Steuer für mich un! für dich‘“ (Mt d 4—-2 EKın halber
14 Vgl Theissen, Lokalkolori und Zeitgeschichte ın den Evangelien,
reiburg Göttingen 1989, 2954
15 Vgl chröder, O 54677
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Schekel WalLr ach Kıx 30, 25 das „Lösege für das 198
ben  66 jedes gem  n Mannes ab Jahren, das „Süh-
negel: für den Dienst eiligen Zeit Dieser aD
chekel der Soldatenmusterungssteuer entsprach eıner
Doppeldrachme oder Zzwel römischen Denaren, dem
Verdienst e1INeSs Tagelöhners Zwel a  en TIrotz der
Ausnahmeregelung für Galiläa un TOLZ der eststel-
lung Jesu, eigentlich davon befreit se1n, ekanntie
sich Z Tempelsteuer un! erklarte sich mıiıt der ganzen
Jjüdischen (jemeinschaft solidarisch Um den jüdischen
Wallfahrern Aaus der Diaspora den Geldtransport
leichtern, wurde ihnen gestattet, die Silberhalbschekel 1n
Goldmünzen tauschen un unter römischem Schutz 1n
den Tempel bringen Auf diese Weilse kamen ungeheu-

Summen 1n den Tempelschatz. Mıt dem Fall Jerusa-
lems un der Zerstörung des Tempels 70 Chr gıngen
diese Gelder verloren, weshalb die OoOmer für alle en
auCc ın der Diaspora) e1Ne uden-Sondersteuer Uun-
sten des Jupiter-Capitolinus-Tempels einforderten. Für
Jesus bahnte sich 1mM Tempel eiıne weılıtere ICEdTO-
hung . als 1ın elıner prophetischen Symbolhandlung

den Geldverkehr protestierte un: die 'Tische der
Geldwechsler un! Steuereinnehmer umstieß (Mk I6
15—-19)*° Im Gegensatz den Landpriestern, die
ME einmal 1m Jahr für eine OC 1mM empeldienst e1N-
gesetzt un! W1e€e die bäuerliche Bevölkerung für
ihren Lebensunterhalt hart arbeiten mußten, WarLl das
Amt der eweils amtierenden Hohenpriester un:! der ho-
hen Funktionäre ungeheuer einträglich. Auf die pfer-
gaben, den Verkauf der Opfertiere un den Geldwechsel
kassierten S1Ee ihre Prov1iısıonen. Und da sich Cie onen-
prlester Aaus NUur vier Famıilien rekrutierten, verkörperten
S1Ee eine ENOLIINEC wirtschaftliche Potenz und eine eachtli-
che gesellschaftliche Macht.!” Der Angri{f Jesu auf diese
Tempelinstitution ist ach der altesten Überlieferung der
TUN! für d1e Tötungsabsicht des en Rates.® Wıe
sehr Cie Jerusalemer Führung ihren Einfluß bangte
un! eiNe direkte römische Verwaltung befürchtete, art1ı-
kuliert das vierte Evangelium: „Was sollen WITr tun? Die-
SCT Mensch tTut viele Zeichen. Wenn WIT ih gewähren
lassen, werden alle ih glauben Dann werden dıe Rö-

16 Das Evangelium ach Johannes situlert die Szene den Anfang des
Wirkens esu un betont die prophetische Zeichenhaftigkeit, C1e ach
se1lner Auferstehung YTkannt WIrd, N1C d1le Gefährlichkeit der and-
lung Joh 2, 13 Z
17 Vgl azu harpentıer, Führer UrC. das Neue Testament, Düssel-
dorf 1983, $ $
18 Im vierten Evangelıum ist die Auferweckung des Lazarus (Joh I,
45  cChH



iLer kommen uUN uNns dıe heilıge Stätte uUuN: das Volk
nehmen Joh 1, 7—4

Das eld 1ın den Wıe gut Jesus die Sorgen un öte der verarmten evöl-
Gleichnissen Jesu erung kannte, ze1l sich deutlichsten ın der großen

Zahl VO Gleichnissen, die VOoO  . wirtschaftlichen 1LUa-
tiıonen sprechen. Da ist VO einem überraschenden und
ın einem. eld die Rede Der Finder ist eın Tagelöhner,
dem derer nıcht gehört. Vergrabene Wertsachen
e  ; in Krlegssituationen keine Seltenheit:; oft kamen die
Besıtzer nicht mehr zurück un 1e der Vergrabungs-
OTrT unbekannt. Um rechtmäßiger Besıtzer des Fundes
werden, mMu. der Taglöhner das Feld erwerben
und aIiur CcCANulden machen. Dal; dieses große Risiko
Ireudig eingeht, ıst WTr möglich, we1ll den Wert des
cnNnatzes YTkannt hat SO ergeht s dem Menschen, der
überraschend ott „entdeckt“, sagt Jesus (Mt S 44)
Anders handelt Jjener Verwalter, der das anveriraute
eld AaUus Sicherheitsgründen ın den en eingrä und
nicht W1e€e selne ZWwel ollegen „arbeiten“ 1äßt (vgl Mit Z
18 19, 12 Das Gleichnis schildert den Bes1ıtzer
als rücksichtslosen un! habgierigen Großkaufmann, der
damıt rechnet, dal seın Kapıtal während seıner bwe-
senheit gewinnbringend angelegt WwITrd. In der Orn des
aus wird Jedem der TelL Knechte ach seınen
Fähigkeiten zugeteilt; der dritte Knecht vergräbt das
eiINe Talent ZULKF Sicherheit un:! ist Del Verlust rechtlich
VO  e} der Haftpflicht befreit (1 Talent 60 Miınen 6000
Denare):; bel Lukas dagegen S1INd zehn Knechte, denen
Je Mıine 100 Denare) UD einen vornehmen Mann
Z Wirtschaften übergeben WITrd, während sich die
Kön1iıgswürde 1mM Ausland erwerben al Der aule
Knecht verletiz die elementarste Sorgfaltspflicht, indem

das eld ın eın Baumwolltuc bindet och weder die
ängstliche [0) 6 des einen och die Leichtsinnigkeit des
andern werden getadelt, sondern da S1Ee keine Zınsen
wirtschafteten. Die Lukasfassung m1t ihrem außerst bru-
talen Ende äßt politische Hıntergründe urchscheinen:
Als Archelaos ach dem Tod des Herodes Chr ach
Rom g1ing, sich die Kön1igswürde bestätigen Jassen,
versuchte eiıne Gesandtschaft, 1es vereıteln. In der
Macht bestätigt (allerdings nicht ın der Königswürde),
kehrte Archelaos zurück und ahm blutige aC den
ührenden Schichten, die iıhn aufgetreten
(vgl 19, 14) An dieses unvergessene Ere1ign1s lgnüpft
Jesus . VOL alscher Sicherheit arnen Arger-
lich 1st das Gleichnis vDO  S den Arbeıitern ım eiınderg (Mt
20, 1—-16) Daß alle TDelter en eınen enar D@e-
kommen egal ob S1Ee ZWO oder L11UL eiıNe Stunde gCAaAT-
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beitet en wlderspricht dem elementarsten (Gerech-
tigkeitsgefühl un: würde heute ach eıner gewerkschaft-
lichen Intervention rufen. Eın enar für 2 Stunden WalLl
der übliche Taglohn für eınen gemileteten TDeEe1lter Daß

viele Männer nachträglich auf dem Marktplatz ange-
worben werden, zeigt eınerseılts die Dringlichkeit der
Taubenlese un! andererselts das Ausmaß der Ee1TS10-
sigkeit YADE „Hauptsaison“ der Ernte! Am en!
Za der Verwalter die nNne ohl 1ın Abwesenhei des
Weinbergbesitzers dUS, daß die benachteiligten Tag-
löhner protestierend diesem gehen, aber abblitzen
Die anstößige Geschichte bekommt eınen SIn wenn
1908218  ® bedenkt, daß eın enar das Existenzminıimum eiINes
Arbeiters für Se1INe Famıilie ist. Durch die 1n keiner Weise
geschuldete un! darum unerwartetie Großzügigkeit un!:
ute des Besıtzers mMussen auch die etzten nicht hun-
gern em hatten die Arbeitenden das gesetzliche
eCc „VoTL den geernteten Früchten unter der Hand“

HNaAC Dtin Z S1e bekamen also ZU ausbezahl-
ten Taglohn och eiNnen Naturallohn Vor eiIillchen Mona-
ten War ın den Tageszeıtungen eın Hoto AUS den 111ppl-
NenNn sehen: 1nNe Truppe Junger un! äalterer Maänner
stand dichtgedrängt VOTL eiInem Plantagenbesitzer, der
mıiıt dem Fınger auf die zeıgte, d1e für die Erntearbeit
gerade brauchen konnte. 1ese demütigende Szene w1e-
derholt sich jeden Morgen, für die elsten vergeblich.
Von Geldnöten, aber auch Folter un Schuldsklaven-
schafit spricht das Gleichnıs vVDO chuldner, dem seın
Herr Aaus Mitleid Talente (60 Millionen enare
erläßt un! der daraufhin einen Mitknecht, der ihm
100 enare schuldet, brutal wurg un! 1NSs Gefängnis
wirtft (Mt 185, —3 Von Unterschlagung un TKUnNn-
denfälschung YTzählt das Gleichnis DO betrügerıischen
Verwalter, der seıne Lage ach der selbstverschuldeten
Entlassung realistisch einschätzt un sich raffiniert @1
Ne  e Ausweg einfallen äßt Er au sich „Freunde“ (Lk
16, 1—8) Statt miıt mporun un! Mißbilligun
schließen, lobt Jesus seın Verhalten un provozliert SE1INE
Zuhörerschaf Vor dem uın selıner Eix1istenz hat dieser
Mann die kritische S1ituation erkannt un den verbliebe-
Nne  . Spilelraum genutzt Wo sSe1INE aut g1nNg, hat
sich eLWwWAas einfallen lassen das WalLr ug! ber W1€e steht

mıiıt uUuNsSsSeIer Phantasie für die Belange Gottes? rag We..
s {1  N uch für den Bau e1nes Turmes oder tür dije Kr1iegs-
führung braucht eESs einNne Budgetplanun (Lk 14, 0=3
un: SCNAUSO ıst der Besitzverzicht ın der Nachfolge
edenken Der amp eıner 1twe ihr eCc N-
ber jenen, „die die ı1twen ihre Häuser bringen”
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(Mk Z 40), wIird ZU Gleichnis für das unablässige Be-
ten (Lk 1° 1—8) Die arme Frau, die eiıne VO  . zehn Silber-
mMunzen verliert, fegt verzweilelt ihr mıiıt einem Öllicht
DA ungenügen erhelltes Haus, bis S1e eSs klirren hört
un:! die Münze wlederfindet (Lk S ö—10) ihre Freude
1st Gleichnis [Ür Gottes Freude ber den ekehrten SUn-
der Jesus greift immer wleder auf solche Geldprobleme,

die die edanken der Bedrängten kreisten, zurück.
Selbst empörende Ungerechtigkeiten un die moralische
Entrüstung der Betrogenen MmMacCc für die Wirklichkeit
der Welt Gottes nutzbar.

Das eld 1m Bel der peisung der 2000 Iragen die Jünger Jesus „ DoL-
Jüngerkreis Jesu len WIT weggehen, für zweıhundert Denare Brot kaufen

un! ihnen eben, damıt S1e haben?“ (Mk 6,
37) Oiffenbar Siınd S1e der Meinung, das eld der (1e-
meıinschaftskasse würde reichen bei Joh 6, meınt Phi-
lippus, sSe1 knapp) Kınıge Jünger w1ıssen sehr ohl

den Wert des Geldes, WenNnn S1e das OSTDATEe Salböl,
das eiınNne Tau aut Jesu aup leert, auft 300 Denare
schätzen eineinhalb Jahreslöhne e1nNes Arbeiters)
un diese Geste aqals Verschwendung tadeln (Mk 14, 3—9)
Daß Jesus diese luxuriöse Salbung ausdrücklich guthei
un! die TAau VOT den ıiıkern ın Schutz nımmt, muß 1T-
rıtiert en Angesichts der wirtschaftlichen Misere
vlieler Familien, die mıt weni1ger als dem Jährlichen KiX1-
stenzmınımum VO  5 200 Denaren auskommen en,
berührt diese Geste der OrWeggenOoMMeENenN otensal-
DUNMS Die TUuktiur der Fischergenossenschaft VO Ka-
arnaum mıiıt ihrer Produ  1071S- un ütergemeinschaft
scheint für cdie Tkırche odell geworden se1ln, W1e€e
as zelgt: 997  Jle, die gläubig geworden eien
eline Gemeinschaft un:! hatten es eme1ınsam. S1e VCI -
kauften Hab un:! (zut und en davon a  en, Jjedem
viel, WwW1e€e nöt1ıg hatte“ Apg Z 44—45; vgl auch 4,
2—-3 Daß as zweimal VO  - dieser Gütergemein-
schaft spricht, annn aber einen Massıven Betrugsfall
Hanania und aphiıra berichtet un unbefangen VON
den Häusern der Marıa oder der ydia Tzählt, ın denen
sich die T1ısten versammelten, ze1l eutlich, dal3 es
sich 1er einen präskriptiven Text handelt, der eın
ea schildert, dem nicht streng nachgelebt wurde. Der
Umgang mıiıt eld WwIrd aber schon sehr iIrüh ZABLes
des aubens Paulus ermahnt seline ((emeinden, nıcht
19 ach Schüssler-Fiorenza ist diese Salbung och mehr: eine symbo-Lische EsSTE des Messiasbekenntnisses, hnlich dem verbalen des Petrus
1ın Ö, 29 Im vlierten Kvangelıum wıird Cdie Totensalbung ach der
Kreuzesabnahme UrCc 1kodemus vollzogen un! dort das Gewicht BC-
nann AT brachte 1ne ischung aus yrrhe un! Aloe, etwa hundert
Tund“ (Joh 19, 39) (Eın un entsprach 397() Tamm.
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DU der Armen 1n Jerusalem gedenken, sondern e-
matisch Sonntag für Sonntag eınen Geldbetrag für
die ammlung beliseite egen Vertrauensleute sollen
ann die ach Jerusalem bringen Mıt deutli-
chem Wınk fügt be1l ST der ühe wert, daß ich
selbst hinreise, Aı sollen S1Ee mıit MI1r reisen IS geht
nicht darum, daß ihr 1n Not geratet, indem ihr anderen
e geht eıinen Ausgleich en daran: Wer
ärglic sat, wird auch ärglic ernten; Wer reichlich
Sat, wIird reichlich ernten‘“ Kor 16, Z Kor O} 3, 9,

Paulus erwarte auch eiıNe großzügige Spende, MC
eline „Gabe des Gelizes“ (2 Kor 9, d Wenn dem Hall-
bensbekenntnis nıicht die Praxis_„ des solidarıschen ANZI@
lens OL1gT, MLZ: nichts (vgl Jak Z 15)
Daß Paulus mı1T den Kollektensammlungen selber ın eın
schiefes 1C kommt, versucht abzuwehren: En
che Ja nıcht eCUCT Geld, sondern euch‘“ (2 KOor LZ 14) Dar-

zl persönlich seınen Lebensunterhalt mıt dem
erlernten andwer. verdienen un! nıicht AUS Spenden
en TEeLNC 1st der Meıiınung, daß selbstverständ-
ich seın müßte, VO  5 der Verkündigungsarbeıit auch en

können: SO hat auch der Herr denen, die das kKvange-
I1um verkündigen, geboten, VO Evangelium en
Ich aber habe all das nicht 1ın NSpruC genommen ‘

KOr , 14 Er verkünde das Evangelıum „unent-
geltlich“, weiß aber se1ın ec aut das der
Freiheit wiıillen verzichtet. Wiıe schwiler1g der Umgang
m1t eld ın der Kirche Wal, ze1igt auch die andere elte
Dem innerkırchlıichen Müßıggang mußte schon irüh g_
wehrt werden: „Wer nıcht arbeıten WIiLL, soll auch nıcht
essen“ (2 Thess Sl 10) uch die Kritik Jüngeren WI1t-
WEeNn 1MmM kirc  ıchen 1ı1enst, die qls tTaul un! geschwätzig
getade werden, un! die Entlastung der Gemeindekasse
U die Begrenzung der Witwenzahl 'Tim Yı 9—16)
zeıgen ebenso W1€e Cie Warnung (D Gewinnsucht eım
Bischof oder Diakon ım N 8), WI1€e schwierig die
Umsetzung jesuanischer Armut 1n städtische Verhältnis-

Wa  x DDıe Nüchternheit Jesu dem eld gegenüber an-
det e1iNe FHortsetizung 1n ganz pra  ischen Regelungen der
Irühen Kirche w1e etiwa dem Erwerbs- un Bettelverbo
der syrischen Kirche Eın Wanderapostel soll nıcht län-
ger als Tel Tage VO  - der Gemeinde ausgehalten werden,
ann soll arbeıten oder weiterziehen. Nur Provıant,
nicht eld so1l iıhm mitgegeben werden verlan
Geld, erwelst sich q|Ss Falschprophet! (Didache I:
B 402 ach Mt 10
A{) Vgl Ulrich Luz, Das Evangelium ach a  Ääus, HK VA2Z,
Zürich/Braunschweig 1990,
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